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Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Boſtzeitungspreisliſle Nr. 527.

Arwzriger für Annahurg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations- Organ für
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Gratis Heilage:
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Neue Gartenlaube.
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Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Telegr. Adreſſe: Suchdruckerei Annaburg
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Schweinitz und dir umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde Behörden.

No. 96G.
Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Laut Mittheilung des Königl. Landraths

amtes ſind für den J. September im hie-
ſigen Orte Nothquartiere vorgeſehen für einen
Regt. -Stab und ein Bataillon Jnfanterie,
ein Abtheilungs-Stab und zwei Batterien

Artillerie
Da zur Unterbringung der großen An

zahl Pferde die nöthigen Stallungen vor
ausſichtlich nicht zu beſchaffen ſind werden

die Beſitzer von Scheunen hiermit aufgefor
dert), die Flüre in Stand zu ſetzen, um
dort Pferde einſellen zu können.

Aunaburg, den 11. Auguſt 1899.
Der Gemeinde Vorſteher

Reitzenſtein.
Bekanntmachung.

Die Herſtellung von ea 830 qm
Myſaikpflaſter ſoll ineluſive Lieferung
des dazu erforderlichen Materials im
Wege der Submiſſion vergeben werden und

iſt dazu auf

Gonnabend, den 19. d. M.,
Vormittags II Uhr

Termin im Bureau des Unterzeichneten an
beranmt. Bedingungen liegen in der Steuer
kaſſe zur Einſicht aus.

Annäburg, den 11. Auguſt 1899.
Der Gemeinde Vorſteher

Reitzenſtein.

Gertliches und Provinzielles.
Annaburg. Am vergangenen Montage

wurde der Unterricht in den hieſigen Orts
ſchulen wieder aufgenommen. Die Kinder
gehen nun nach dem Genuſſe der Ferien friſch
ans Werk und werden ſich bald wieder an
die regelmäßige Ordnung des Schullebens ge
wöhnt haben.

Annaburg. Dem Vernehmen nach wird
gelegentlich der in unſerer Umgegend ſtatt
findenden Manöver um die Zeit zum 1.
September herum der General-Inſpecteur der
4. Armee-Inſpektion, Königl. Bayriſche Ge
neralOberſt der Cavallerie, Prinz Leopold
von Bayern, K. H., im hieſigen Orte Stabs
quartier nehmen.

Aunnaburg. Theater. Nächſten Frei-
tag gelangt zum Benefiz für Frl. Frieda
Nitzſche eines der beſten Luſtſpiele der Neu
zeit zur Aufführung, betitelt „Goldfiſche“ von
Kadelburg. Ueberall errang dieſes Luſtſpiel
einen durchſchlagenden Erfolg. Der Verfaſſer
hat es verſtanden, ein wirklich gediegenes
Werk zu ſchaffen, worin Humor, Witz und
heitere Laune ſich die Hand reichen. Wir
empfehlen den Beſuch dieſer Vorſtellung um
ſomehr, da nur noch wenige Vorſtellungen
ſtattfinden. Am kommenden Sonntag ge
langt als letzte Vorſtellung das bibliſche
Drama „Joſef in Egypteu“ zur Aufführung,
worauf wir heute ſchon empfehlend hinweiſen
möchten.

Anngaburg. Die auch von uns ge
brachte Noliz, wonach auch an der Hand ge
führte Fahrräder Abends eine brennende La
terne tragen müſſen, hat für unſere Provinz

keine Bedentung, da die Polizei-Berordnung
über den Verkehr mit Fahrrädern für die
Provinz Sachſen vom 21. Februar 1896 im
S 15 deutlich vorſchreibt: „Die Vorſchriften
dieſer Polizeiverordnung finden keine An
wendung, wenn das Fahrrad an der Hand
geführt oder getragen wird.“ Die obige Ent
ſcheidung des Reichsgerichts dürfte erfolgt
ſein auf Grund der betr. Polizei Verordnung
für die Provinz Brandenburg, in der ein
Paragraph des Jnhalts, wie der vorerwähnte
S 13 ihn hat, fehlt.

Anſere Felder dürſten nach Regen
Die Ernte iſt zum größten Theil in unſerer
Gegend beendet. Auf den unmgepflügten
Roggenfeldern ſollen nunmehr Rüben ge
pflanzt werden und dazu thut dringend ein
erfriſchender Regen noth.
felder bedürfen zum größten Theil dringend
eines ausgiebigen Regens.

lärmen, Feuer anzuzünden, zu rauchen, die
Wege zu verlaſſen, Schonuüngen und Anpflan
zungen zu betreten, Pflanzen auszureißen,
Zweige abzubrechen, Wildgatter offen zu
laſſen, Pilze und Beeren ohne Erlaubniß der
Forſtverwaltung zu ſammeln. Hunde dürfen
nur an der Leine geführt in die Forſten mit
genommen werden, auch iſt bei Wegwerfen
von Eigarrenreſten und Zündhölzern die
nöthige Vorſicht anzuwenden, um die Ent-
ſtehung von Feuer zu verhüten. Den An
weiſungen der Forſtbeamten iſt ſtets Folge zu
leiſten.

Die Brieftaſche der Poſtbhoten wird
nach einer neuen Verfügung nicht mehr an
einem Leibgurt, ſondern an einem Schulter
riemen getragen. Dieſe Neuerung erfolgt
auf Grund der vielen Beſchwerden über
Magenübel, die nur durch den beſtändigen
Druck der ſchweren Taſche auf Leib und
Magen verurſacht wurden.

Zeſſen. Am vergangenen Sonntag und
Montag wurde hierſelbſt das diesjährige
Schulfeſt in althergebrachter Weiſe, begünſtigt
vom herrlichen Wetter, feſtlich begangen

Seyda. Bei der in Herzberg ſtattgefun
denen Konferenz wurde einſtimmig beſchloſſen,
daß die Vorarbeiten zu der Bahn Holzdorf
JeſſenSeydaBlönsdorf einem Unternehmer
übertragen und ſofort in Angriff genommen
werden ſollen.

Torgau, d. 14. Aug. Die gegen das
Todesurtheil des Schwurgerichts vom 29.
Juni d. J. eingelegte Reviſion des Schloſſer
geſellen Bräuer kam am Sonnabend vor dem
Reichsgerichte in Leipzig zur Verhandlung.
Die Reviſion ſtützt ſich auf die bekannte Aus
rede des Bräuer, daß bei ihm nur Mitthäter-
ſchaft vorliege. Der Klempner Henſel habe
die That vollführt, während er dem Mädchen
nur die Hände feſtgehalten habe. Henſel, der
ſein Alibi nachgewieſen, ſei, wie die Reviſion
behauptet, thatſächlich am Tage der That in
Torgau geweſen. Ferner rügt die Reviſion,
daß dein Antrage des Angeklagten, noch den
PolizeiCommiſſar Touſſaint als Zeugen zu
vernehmen, nicht nachgekommen worden ſei.
Der Reichsanwalt hielt die Reviſion für un
begründet. Die Schuld des Angeklagten ſei
in ausreichender Weiſe in dem angefochtenen
Urtheil feſtgeſtellt, auch ein Rechtsirrthum
irgend zu erkennen. In Uebereinſtimmung
mit dieſen Ausführungen hat das Reichsge

Donnerstag, den 17. Auguſt 1899.

Auch die Kartoffel

Wie ſoll man ſich im Walde verhalten Es iſt verboten und ſtrafbar inner
halb der Forſten zu ſchießen, überlaut zu

helm II. den beſten Schuß ab, ſodaß die Kö-

III. Jahrg.
richt die Reviſion verworfen. Damit iſt das
Todesurtheil rechtskräftig geworden

Torgau, 12. Aug. Nach einer Ent
ſcheidung des Provinzialraths iſt die Stadt
Torgau verpflichtet, eine öffentliche katholiſche
Schule mit einem Lehrer zu errichten und zu
unterhalten. Der Bezirksausſchuß hatte zu
Gunſten der Stadt entſchieden, die darauf
hingewieſen hatte, daß die vorhandene katho-
liſche Privatſchule von vielen answärtigen
Kindern beſucht würde. Jn der letzten
Stadtverordnetenſitzung wurden 500 Mark zu
Reklamezwecken bewilligt, um beſonders auf
Torgau hinzuweiſen als günſtigen Ort zur
Anlage von Fabriken u. ſ. w

Srhlieben, 13. Aug. Vor einigen
Tagen paſſirte in Frankenhain ein Fall, der
wohl zu den Seltenheiten gehören dürfte:
Der Häusler Dähne in Frankenhain hatte
ſeine Kühe vor den Erntewagen geſpannt um

Getreide einzufahren. Während der Fahrt
nach dem Felde ſraßen die Klihe ab und zu
von dem am Wege ſtehenden Graſe. Hierbei
trat die eine Kuh mit der Vorderklaue auf
ihre Zunge, ſo daß ein Drittel der Zunge
vollſtändig abgeriſſen wurde. Da die Kuh
nicht mehr im Stande war zu freſſen, mußte
ſie im Schlachten verkauft werden. Unſere
Felder ſind mit ihren Ernteerträgen bis zu
zwei Drittel ihres Beſtandes ins Trockene ge
bracht. Der Roggen ſcheint, wie man von
Leuten hört, die ſchon gedroſchen haben, nicht
ſo zu lohnen wie man anfänglich glaubte,
denn ein. Herr M. hierſelbſt z. B. hat von
26 Mandeln Roggen nicht mehr als Sack
ausgedroſchen: kaum glaublich, aber wahr!

Liebenwerda, 14. Auguſt. Am Sonn
abend Nachmittag verunglückte durch einen
tödtlichen Sturz auf die Scheunentenne der
Mühlenbeſitzer Julius Beyer in Dobra. Der
Verunglückte, den man erſt ſpäter fand, er
freute ſich allgemeiner Achtung und wird leb
haft bedauert.

Sonnewalde. Bei Gelegenheit des
JubiläumsSchützenfeſtes, an welchem auch
der Standesherr Graf Peter zu Solms, ſo
wie deſſen Schwiegerſohn, der Fürſt zu Lippe
Bieſterfeld-Weißenfels, theilnahmen, gab Herr
Karl Förſter für Se. Majeſtät Kaiſer Wil

nigswürde auf Se. Majeſtät den Kaiſer fiel.
Auf ſofortige telegraphiſche Benachrichtigung
kam bald der Beſcheid, daß Se. Majeſtät
Kaiſer Wilhelm allergnädigſt geruht habe, die
Königswürde unſerer Schützengilde anzunehmen.

Eine große Störung im Eiſenvahnverkehr
iſt Montag durch die Entgleiſung eines
Güterzuges in Jäventtz (Braunſchweig) ver
anlaßt worden. Die Berliner Schnellzüge
nach Hannover mußten über Braunſchweig
geleitet werden. Perſonen ſind übrigens bei
der Entgleiſung nicht zu Schaden gekommen.

Gerſtungen, 7. Aug. Dem geſtern
Abend in der Richtung nach Eiſenach gegen
6 Uhr fahrenden Zuge entſtieg auf Bahnhof
Wommen auf der falſchen Seite eine unbe
kannte Frau mit einem Kinde; in demſelben
Augenblicke durchfuhr der von Eiſenach kom
mende Schnellzug die Station, erfaßte die das
Gleiſe überſchreitende. Frau und tödtete ſie
ſammt ihrem Kinde.

Ein grauenvolles Verbrechen iſt am Mitt
woch in dem bei Erkner liegenden Dorfe
Alt-Burhlyorſt entdeckt worden. Dort wurde
die Wittwe des ehemaligen Gemeindevorſtehers

Aus dem Zimmer war Geld geraubt. Trotz

dem Thäter jede Spur.
Jn Schafſtgedt gerieth der Ritterguts

beſitzer H. mit ſeinem Jugendfreund und
Duzbruder, dem Gutsbeſitzer P. wegen eines
Düngerhaufens ins Handgemenge. H. zog
dabei den Kürzeren und beorderte vier pol
niſche Arbeiter, den P. zu verhauen. Sie
ſetzten dieſem ſo zu, daß er beſinnungslos
liegen blieb. Die Arbeiter wurden verhaftet

Einen entſehlichen Selbſtmord ver
übte am Sonnabend in Spandau die Köchin
Jda Wagner. Man fand ſie in ihrem Zimmer
förmlich im Blute ſchwimmend; die Unglück-
liche hatte ſich ſowohl die Pulsadern als auch
die Kehle durchſchnitten. Getäuſchte Liebe
ſoll das Motiv der That ſein das etwa 30
Jahre alte Mädchen hatte zuletzt ein Verhält
niß, das, wie ſie hoffte, zur Heirath führen
ſollte. Dieſer Tage erfuhr ſie aber, daß der

lauſitz, einäſcherte, iſt eine Tochter des Frei
herrn in den Flammen umgekommen.

Erfurt. Seit längeren Jahren erregte
in der Umgegend Erfurts der blinde Schuh
macher Kämpfer das allgemeine Mitleid.
Er poſtirte ſich auf einem Chauſſeeſteine, um
die Paſſanten anzubetteln. Jm vorigen
Jahre erhängte ſich ſeine Frau, die ihn ge
führt hatte, und nun fanden Schnitter den
Blinden auf einem Feldgrundſtück in einem
entſetzlichen Zuſtande und halbtodt. Er lag
mit zerbrochenen Beinen ſtelettartig abge
magert und leiſe wimmernd in der Sonnen-
gluth. Man fuhr ihn nach Rhoda, wo er
bald ſtarb. Ob Unfall oder ein Verbrechen
vorliegt, konnte nicht ermittelt werden.

Die Bierprodurlttion auf der ganzen
Erde betrug im Betriebsjahre 1897/98 etwa
etwa Milliarde Hektoliter. An der Spitze
ſtand Deutſchland mit 61,3 Mill. Hektoliter.
Getrunken wurde das meiſte Bier, auf den
Kopf der Bevölkerung berechnet, in Bayern.
Es entfielen durchſchnittlich auf jeden Bewoh
ner jährlich 235,8 Liter. Das wenigſte Bier
wird in Rußland getrunken, 4,7 Liter auf
den Kopf der Bevölkerung. Der Branntwein
indeſſen hat dort Hoch und Niedrig unter
jocht. Der deutſche Durſt wird neben den
61,3 Mill. Hektoliter Bier jährlich noch mit
etwa 32 Mill. Hektoliter Wein und 230
Mill. Liter Branntwein geſtillt. Nach Deutſch
land wurde das meiſte Bier in Amerika und
Auſtralien gebraut: 55,4 Mill. Hektoliter.

Wegen Anſtiftung zum Morde der Auguſte
Fraedrich in Eliſenaun bei Bernau iſt der
Schwiegervater des Mörders Rehm, der Tage
löhner Wilcke in Eliſenau, verhaftet und in
das Gerichtsgefängniß zu Alt- Landsberg ein
geliefert worden. Stark verdächtig erſcheint
auch ſeine Frau, die dem Rehm die blutbe
fleckten Kleider gewaſchen hat. Rehm iſt in
den letzten Tagen nach Moabit in das Unter
ſuchungsgefängniß eingeliefert worden.

An Blutvergiftung geſtorben iſt in
Brake (Oldenburg), wie uns von dort be
richtet wird, ein 17jähriger junger Mann.
Er hatte mit einer gebrauchten Stahlfeder in
einem ſchadhaften Zahn geſtochert. Zunächſt
ſtellte ſich eine Speicheldrüſenentzündung ein,
dann aber griff die Entzündung auf das Ge
hirn über und unter ſchweren Leiden endete

Fielitz in ihrem Bette erſchlagen aufgefunden. das junge, hoffnungsvolle Leben

H

der ſofort eingeleiteten Recherchen fehlt von



S e Einkauf aus erſter Hand

Politiſche Kundſch
Deutſchland

Dem Kaiſerbeſuch in Weſtfalen iſt am
Sonnabend derjenige im Rheinlande gefolgt.
Der Kaiſer verließ früh 8 Uhr die Villa
Hügel des Kommerzienrats Krupp, wohin er
ſich abends vorher nach der Dortmunder
Kanalfeier begeben hatte. Die Fahrt ging
zunächſt nach Remſcheid. Von der Kaiſer
WilhelmBrücke fuhr Se. Mazeſtät zu Wagen
nach der maleriſch gelegenen Thalſperre.
Auf dem eine Stuude langen Wege wurde
er von den ſpalierbildenden Schulen und
Vereinen, ſowie von der zahlreich herbeige
ſtrömten Bevölkerung ſtürmiſch begrüßt. An
der Thalſperre hatten die Behörden Rem
ſcheids Aufſtellung genommen. Bürgermeiſter
Nollau ſprach Willkommen und Dank aus;
eine derartige Begeiſterung der Bevölkerung
und auch der braven Arbeiter ſei in dieſen
Bergen noch nicht erlebt worden. Der
Bürgermeiſter ſchloß mit einem Hinweis auf
das eigenſte Werk Remſcheids, die Thalſ erre.
Der Monarch antwortete mit huldvollen
Worten und beſichtigte eingehend das große
Werk, wobei Geheimrat Prof. Jntze aus
Aachen die Erläuterungen gab. Sodann
wurde die Fahrt nach Schloß Burg fortge
ſetzt, daß im Kreiſe Lennep liegt und die
hiſtoriſch wichtige Stätte des Bergiſchen
Landes iſt. Der Kaiſer nahm das Schloß in
Augenſchein und ließ ſich die Pläne für die
Ausmalung vorlegen. Nachmittags kam er
unter der Müngſtener Brücke an, die Se.
Majeſtät ſich nach der Begrüßung erklären
ließ. Namens der Stadt Solingen hielt
Oberbürgermeiſter Dicke eine Anſprache und
überreichte den Ehrentrunk. Die Geſang
vereine trugen einige Lieder vor. Bald nach
4 e kehrte der Monarch nach Villa Hügel
zurück.

Die Kanalvorlage wird nun im Laufe der
Woche in zweiter Leſung vom preußiſchen
Abgeordnetenhauſe beraten So unentſchieden
und ungewiß das Schickſal der Vorlage bis
her erſchien, ſo gewiß nimmt man nach der
Kaiſerrede in Dortmund an, daß die Vorlage
nunmehr eine glänzende Majorität finden
wird.

Eine Handelskammer hatte in einer Ein
gabe an den preußiſchen Handelsminiſter und
den Kriegsminiſter um Aufhebung des S 61
der Proviantamtsordnung gebeten, nach
welcher die Proviantämter bei Deckung ihres

enVorzug geben ſollen, weil dadurch der Ge
treidehandel bei Seite geſchoben ſei. Die
Miniſter haben die Abänderung abgelehnt,
weil eine grundſäßliche Ausſchließung des
legitimen Handels darin nicht ausgeſprochen
und auch nicht erfolgt ſei.

Frankreich.
Außer den auf die Verhandlung des

Kriegsgerichts bezüglichen Nachrichten liegen
aus Paris noch einige Neuigkeiten vor, deren
Inhalt kurz folgender iſt Paty du Clam be
findet ſich auf dem Wege der Beſſerung und
wird möglicherweiſe im Laufe dieſer Woche
näch Rennes reiſen können. Der bekannte
Nationaliſt und Hanswurſt Deroulede, der
Staatsſtreichsmann, iſt auf ſeinem Landgute
Ceviſſy bei Paris verhaftet worden. Der
ehemalige Staatsanwalt der Zivilkammer des

inſel gethan, darunter die, Präſident Caſtmir
Perter habe das hin gegebene Wort nicht
gehalten. Nachdem Mercier noch unter der

Kaſſationshofes Queſnay Beaurepaire will
vom Präſidenten des Renner Kriegsgerichts
ein Schreiben erhalten haben, worin er auf
gefordert wird, ſeine Zeugen zu veranlaſſen,
ihre Ausſagen brieflich dem Kriegsgerichte
mitzüteilen. Der Präſident will dann prüfen,
ob es ſich verlohnt, die Beaurepaireſchen
Zeugen einzeln zu vernehmen.

Der frühere Präſident der Republik
Caſimir Perier erklärt feierlich, bereits alles
geſagt zu haben, was ihm bekannt ſei. Er
verwahrt ſich aufs Entſchiedenſte dagegen, als
habe er während ſeiner Amtszeit etwas zu
Gunſten des verurteilten Dreyfus unter
nommen oder Anliegen der Verwandten des
Verurteilten angehört. Er erzählt, daß im
Auftrage des deutſchen Kaiſers der deutſche
Botſchafter Graf Münſter ihn gebeten habe,
zu erklären, daß die deutſche Botſchaft in
die Dreyfus Angelegenheit nicht verwickelt ſei.
Ferner ſagte er, daß General Mercier im
Oktober 1894 zu ihm gekommen und ihm
berichtet habe, man habe auf der deutſchen
Botſchaft ein Popier, das Bordereau, ge
funden, das die Thatſache des Verrats ſicher
ſtelle. Die fünf Militärgeheimniſſe, die
es aufzähle, ſeien allerdings von geringer Be
deutung. Der Verdacht lenke ſich auf Drey
fus, den man verfolgen werde. Mercier
ſprach auch von dem Schriftſtücke „Ce
Canaille de D.“ und erklärte, es werde den
Richtern mitgeteilt werden, doch ahnte er,
Zeuge, nicht, daß es nicht dem Angeklagten
und deſſen Verteidiger gezeigt werden würde.
Ferner erklärt Caſimir Perier, daß er eine
Mitteilung LebrunRenaults über ein angeb
liches Geſtändnis Dreyfus' niemals erhalten
habe. Zum Schluſſe verwahrt ſich Zeuge
noch einmal gegen die Beſchuldigung, er habe
ſich in irgend einer Weiſe zu Gunſten Drey
fus verwendet.

General Mercier geſteht, daß er den
Richtern des 94er Kriegsgerichts keine

die zur Verurteilung führten, Dreyfus und
ſeinen Verteidigern mitzuteilen. Er entſchul
digte ſich damit, daß man damals 2 Finger
breit vom Kriege entfernt geweſen ſei. Aus
Erwägungen der Landesrettung habe er die
Ungeſetzlichkeit begangen. Das Geſtändnis
Dreyfus vor der Degradierung habe er für
zu bedeutungslos gehalten, um es protokolliren
zit laſſen. Mercier läßt weiter die Aeuße
rungen vorleſen, die Dreyfus auf der Teufels

iſſdent Caſimir

Heiterkeit der Anweſenden erklärt, Deutſch
land und England hätten zuſammen 35 Mill.
für die Dreyfuscampagne ausgegeben und
auch wiederholt auf das hohe Intereſſe hin
gewieſen, das der deutſche Kaiſer angeblich
der DreyfusSache entgegenbringe, behauptet
er, Dreyfus habe das Bordereau doch ge
ſchrieben. Er ſpricht davon jedoch nur wenig
und wendet ſich alsbald wieder kleinen Lap
palien zu. Dreyfus iſt ſchuldig, ich ſchwöre
es und ähnliche phraſenhaſte Ausſprüche
unterließ Mercier. Seine Ausſagen waren
dürftig, überaus dürftig und dürften nicht
einmal den treueſten Anhängern des Generals,
zu denen freilich auch die Mehrzahl der
Kriegsgerichtsmitglieder gehört, genügen.

Außer Deroulede wurden noch 14 der

Weiſung gegeben habe, die Geheimpapiere,

Nationaliſten und Antiſemitenliga angehörige
Perſonen verhaftet, weil ſie ſich der Bildung
eines Komplotis zum Sturze der Regierung
verdächtig gemacht hatten. Seit dem Exceſſe
bei dem Rennen in Neuilly wußte man be
hördlicherſeits von Umtrieben, jetzt wurde
feſtgeſtellt, daß ein Staatsſtreich am Tage
des Dreyfus Urteils im Falle der Frei
ſprechung vorbereitet ſei. Durch die Verhaf
tung der Rädelsführer iſt dieſe Gefahr be
ſeitigt.

Transpgal.
Ueber die Transvaalfrage lauten Meldungen

aus Londoner Quelle wieder recht kriegeriſch.
Jn den Häfen Jndiens ſollen alle Vorbe
reitungen getroffen worden ſein, um ſofort
II--1200 indiſche Soldaten nach Südoſtafrika
zu transportiren. Die Trangsportſchiffe liegen
in drei verſchiedenen Häfen vor Anker, bereit
jeden Angenblick abzudampfen. Es iſt ja
nicht ausgeſchloſſen, daß dieſe Londoner
Meldungen vornehmlich als eine Drohung
gegen Dransvaal aufzufaſſen ſind, die Wahl
rechtsfrage auf der von England geforderten
fünfjährigen Baſis ſchleunigſt zu erledigen
es iſt aber natürlich ebenſo wenig ausge
ſchloſſen, daß die erwähnten indiſchen Truppen
ganz unerwartet an den Grenzen der Süd
afrikaniſchen Republik erſcheinen und unmittel
bar nach Angabe der Kriegserklärung zum
Angriff übergehen. Die neueſten Nachrichten
lauten übereinſtimmend wieder ernſter und
laſſen die friedliche Löſung der Transvaal
frage wieder recht zweifelhaft erſcheinen.

China.
Die Gerüchte über ein Abkommen zwiſchen

China und Japan werden authenthiſch als
unbegründet bezeichnet.

In Südſhantung iſt abermals eine Chri
ſtenverfolgung ausgebrochen, von der die Miſ
ſion des deutſchen Biſchofs Anzer beſonders
bedroht iſt. Obgleich der Herd der Empörung
nicht innerhalb unſeres Schutzgebietes liegt,
wird Deutſchland doch eingreifen müſſen.

as Kind als Richter
Der amerikaniſche Prof. Barnes hat kürz

lich das Reſultat einer bei 3000 Kindern
angeſtellten Umfrage veröffentlicht, bei der es
ihm darauf ankam, die Auffaſſung kennen zu
lernen welche die junge Kinderſeele der
Gerechtigkeit einer Strafe entgegen bringt.
Eine Frage lautete: Zwei Diebe dringen in
ein Haus. Während der eine entkommt,

wird ſein Komplize ergriffen und er ſollnun intt der geſetzlichen Strafe Don ehe

Gefängnis belegt werden. Deucht Euch das
gerecht oder was wüfdet ihr an des Richters
Stelle thun?“ Unter den Befragten machten
ſich im Alter von 7 bis 9 Jahren ſtehenden
Kleinen noch kein Kopfzerbrechen über die
Geſetzmäßigkeit der Strafe, ſie brachten viel
mehr eine Menge anderer Züchtigungsmetho
den in Vorſchlag. Von den 16 bis II fähri
gen ſuchten 4 Proz. ihr Verdikt mit den
Beſtimmungen des Strafgeſetzbuchs in Ein
klang zu bringen, von den 13 jährigen 50
Proz., indeſſen die im Alter von 15 bis 16
Jahren Stehenden eine 5 jährige Gefängnis
ſtrafe ſchon um deswillen auferlegen wollen,
weil das Geſetz es ſo beftehlt. Wie man ſieht,
offenbart ſich der Loyalitätsſinn erſt in rei
feren Jahren, und zwar zeitiger bei dem
männlichen Geſchlecht. Die zweite Frage:

„Ein 4jähriges Mädchen hat während der
Abwesenheit der Eltern den ihm geſchenkten
Duſchkaſten benutzt, um die zartfarbenen
Seſſelüberzüge recht gründlich zu bemalen.
Stolz ruft es der Mutter zu: „Schau her,
Mama, wie ſchön ich die Sühle gemacht habe!“
„Nun ſagt mir, was ihr an der Mutter
Stelle thun würdet?“
verlangten 60 Proz. der Kinder körperliche
Züchtigung einer Unſchuldigen, die glaubte
ihrer Mutter durch ihre Malerei eine Freude
zu bereiten. Der Intelligenz der 14jährigen
erſchien es dagegen ungerecht, das Kind zu
ſtrafen, anſtatt ihm zu erklären, daß es un
recht gehandelt habe.

Aus aller Welt.
Bei Hausſuchungen wurden in Thorn bei

verſchiedenen Arbeiterfamilien 14 Blindgänger,
ſechs mit gefährlicher Exploſionsmaſſe gefüllte
Kammerhülſen, ſowie verſchiedene andere vom
Artillerieſchießplatz geſtohlene Gegenſtände ge
funden. Neun Blindgänger waren im Stroh
eines Bettgeſtelles verſteckt, wo ſie bereits ſeit
mehreren Tagen lagerten. Es iſt geradezu
ein Wunder, daß keine Exploſion erfolgte.

Abgeſtürzt iſt vom Schreckenſtein bei
Auſſig der Sohn eines Gymnaſialprofeſſors
in Poſen, der Hochſchüler Olbehowski, er
erlitt ſchwere Knochen und Rippenbrüche,
ſowie ſchmerzhafte Fleiſchwunden.

Marienburg iſt abermals von einem
Brande heimgeſucht worden, der aber glück
licherweiſe keinen großen Umfang annahm.
In der Nacht zum Sonnabend brach im Hauſe
eines Kaufmanns in den Niederen Lauben
Großfeuer aus, das den ganzen Stadtteil
gefährdete. Herzzerreißende Szenen ſpielten
ſich an den Fenſtern ab, wo nur notdürftig
bekleidete Menſchen um Hilfe riefen, da die
Dreppen bereits brannten. Viele Menſchen
wurden durch Sprungtücher gerettet. Ein
Menſchenverluſt iſt nicht zu beklagen. Nach
fünfſtündiger Thätigkeit der Feuerwehr wurde
der Brand bekämpft. Zwei Häuſer ſind ab
gebrannt.

Als Warnung mag der Tod der 20
jährigen Mizzi Schwarz in Wien gelten,
welche eine grünſeidene Bluſe bei großer Hitze
trug. Der Schweiß löſte die Farbe, die in
ein kleines Geſchwür unter dem Arm ins
Blut trat und nach entſetzlichen Schmerzen in
zwei Tagen den Tod herbeiführte.

Im Zrrenthanſe zu Tode geprügelt.
Aus Newyork wird berichtet, daß die erſten
vier Wärter des Aſyls für Geiſteskranke auf
Wards Jsland unter der Anklage verhaftet
wurden, einen Patienten überfallen und tot
geſchlagen zu haben. Der Stabsarzt, welcher
zur Feſtſtellung des Leichenbefundes entſandt
wurde, fand den Toten mit Wunden bedeckt
und mehrere Rippen deſſelben gebrochen.

Hie zu den weſtindiſchen Beſitzungen Dä
nemarks gehörige Jnfel Sainte Croix iſt
durch einen Orkan heimgeſucht worden, wel
cher großen Schaden anrichtete. Dreißig
Perſonen ſind getötet e

Eine Typhus- Epidemie iſt im Kloſter
Sankt Pölten (Oeſterreich) ausgebrochen. 34
Damen ſind erkrankt, 6 bereits geſtorben.
Das Erſchreckende an der Sache iſt, daß viele
Schülerinnen, wie es heißt, mit dem Keim
der Krankheit in die Heimat entlaſſen worden

Wer Dir berichtet fremden Fehl,
Dem ſollſt Du drum nicht trauen
Er möchte ſo mit Deinem Hehl
Den Nachbar auch erbauen.

Rückert.

da.40.) Roman von Nachdruck verboten.)
„Willſt Du ſie nehmen,“ hatte der Alte

geſagt, „gut, ich hindere Dich nicht; ſchnüre
Dein Bündel und ziehe mit ihr, wohin Du
willſt. Jn mein Haus aber kommt krine
hergelaufene Zigeunerin als ehrſame Bürgers
frau. Wenn ich einmal meine Hände ſeg
nend oder liebkoſend auf Enkelkinder legen
ſoll, ſo müſſen es blonde Locken ſein, die ich
ſtreichle, und ein paar helle Augen ſollen mich
dabei ehrlich anblicken. Dieſe ſchwarze Hexe
mit ihren dunklen, durchbohrenden Augen,
mit ihrem Rabenhaar iſt mir ſtets unannehm
bar geweſen, und Zigexnerblut vererbt ſich
weiter. Meine Schwiegertochter wird ſie

nicht, damit baſta!“
So endete gewöhnlich jeder Streit, welcher

in der Klein'ſchen Familie in dieſer Ange
legenheit ausgefochten wurde.

So war mehr als ein Jahr dahingegan
gen und noch war nicht abzuſehen, ob jemals
eine Aenderung dieſes Daſeins für Fritz und
Magda eintreten würde.

Mit der ganzen Zähigkeit des Kleinſchen
Charakters, den er auch geerbt hatte, hielt
Fritz feſt an dem einmal gefaßten Entſchluſſe,
keine andere als Maadg zu heiraten und

ebenſo treu wie in ſeinen Grundſahen war
der junge Mann in ſeiner Liebe. Wo ſein
Herz einmal entſchieden, geſtaktete er keinem
fremden Einfluſſe, ſich einzudrängen; er betrach
tete ſich als Magdas Verlobter und hielt ſich
von allen VPergnügungen fern, die ihm für
einen ſolchen nicht angemeſſen erſchienen, da
Magda dieſelben nicht teilen konnte. Selbſt
aus dem Kreiſe ſeiner Freunde zog er ſich
nach und nach zurück, da man einige
taktloſe Bemerkungen über ſeine Liebſchaft
mit der „hübſchen Brünetten“ gemacht.

Der alte Klein ſah mit ſtillem Grimm
das veränderte Weſen und Benehmen ſeines
früher ſo luſtigen Sohnes. Er nannte ihn
nur ſpottend einen Duckmäuſer und die arme
Magda wurde umſomehr der Gegenſtand
ſeiner Abneigung; er verbarrikadierte ſich
ſozuſagen geradezu gegen jedes mildere Ge
fühl für dieſes Mädchen, das jetzt anſing,
indirekt ſein ganzes Haus auf den Kopf zu
ſtellen, trotzdem ſie noch nicht darin ſchalten
und walten durfte

Magda wußte und ahnte von alledem
nichts; ſie hatte ſo ſelten Zeit zum Grübeln
und Träumen, denn das Leben ſtellte mehr
als je ſeine harten Forderungen an ſie.

Magda halte harte Tage zu überſtehen
gehabt; zeitweiſe gänzliche Arbeitsloſigkeit
und zum Teil nur ſehr ſchlechter Verdienſt
hatten die beiden Frauen in die unangenehme
Lage verſetzt, die ohnehin ſchon karge Ernäh
rung noch um ein Bedeutendes zu verringern.

Magda war recht blaß geworden. Doch
dies gereichte ihrem Geſicht uur zum Vorteil

denn es erſchien dadurch verſeinert und ver
geiſtigt. Jhr ſonſt kräſtiger und geſunder
Körper hatte den ſchädlichen Einflüſſen der
mangelhaften Ernährung widerſtanden; un
verdroſſen hatte ſie eine doppelte Arbeits
kraft auf ihre Schultern genommen, da die
ohnehin angegriffene Geſundheit der alten
Frau Weber durch die notwendig geweſenen
Entbehrungen aufs Neue erſchüttert war.

Seit Wochen ſchon war die alte Frau an
das Krankenlager gefeſſelt und unfähig, etwas
verdienen zu können, deshalb mußte Magda
ſich um ſo tapferer halten und durfte den
Kopf nicht verlieren, denn es gehört großer
Mut dazn, den Kampf mit widerwärtigen
Verhältniſſen auszukämpfen, zumal wenn Krank
heiten mit ihrem Gefolge von Doktor und
Apothekerrechnungen drohend heranziehen und
verweilen.

Dazu geſellten ſich für Magda bittere Vor
würfe über ihren Leichtſinn, der es verſchuldet,
daß das einzige Wertſtück, welches die Tante
noch beſeſſen, anſtatt als ſogenannte „Nothilfe“
für den äußerſten Fall aufbewahrt zu werden,
damals zum Pfandleiher gewandert, um für
den Erlös nichtigen, wertloſen Tand zu kaufen.
Da hing es nun in der hinterſten Ecke des
Kleiderſpindes, das ſchöne bronzefarbene
Atlaskleid, ein unnützes Stück, auf welches ſie
nicht einmal einiges Geld leihweiſe erhalten
konnte.

Jetzt war es ſtill, ſehr ſtill in dem kleinen
Stübchen der Witwe Weber. Die alte Frau
lag in ihrem mit blütenweißem Linnen be

geſchlafen Das feine, immer blaſſe Geſicht
hatte einen fahlen, gelblichen Schein, der durch
die weißen Kiſſen, auf denen der Kopf ruhte,
beſonders hervorſtach. Die ſchmalen, gut
gepflegten Hände hatten ein beinahe wachs
artiges Ausſehen, und hätte das ruhige Heben
und Senken der athmenden Bruſt nicht ver
raten, daß noch Leben in der alten Frau
pulſierte, man hätte meinen können, ſie ſchlafe
in tiefem Frieden jenen von allem Weh er
löſenden Schlaf, aus dem es kein Erwachen
auf Erden giebt.

Dieſer tiefe Friede, der von der Schläferin
ausging, übte auch auf Magda eine beruhigende
Wirkung. Das bang und ſehnſüchtig klopfende
Herz ſchlug wieder in regelmäßigem, ruhigem
Tempo und thränenfret blickten die Augen
wieder auf die Arbeit, der ſie ihre Gedanken
nun vollſtändig zugewandt. Plötzlich jedoch
färbte jähes Erröten ihr Geſicht höher und ſie
hob unwillkürlich den Kopf, um aus dem
Fenſter zu blicken. Das freudige Bellen eines
Hundes ſchlug an ihr Ohr. Sie wußte nun
den Geliebten in der Nähe, der mit Tyras über
den Zimmerplatz ſchritt

Sanft und beſcheiden wurde bald darauf
die Klingel ihrer Wohnung gezogen, und
Magda vermochte kaum ſich zu heben, denn wie
ein Blitz war der Gedanke in ihr aufgetaucht:
wie, wenn er es wäre! Wenn er endlich die
erſehnte Einwilligung des Vaters erhalten
hätte und nun käme, um ſie als Braut zu
umarmen! Es war ja draußen Frühling,
warum ſollte nicht auch in ihrem Herzen ein

zogenen Bett und ſchien vor Ermattung ein leiſes Frühlingswehen ſich regen und ſie mit

Bis zum 12. Jahre
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ſind, ſo daß eine Anſteckungsgefahr beſteht.
Man ſchreibt die Epidemie dem Vorhanden

ſein eines Abzugskanals dicht beim Brunnen zu.
Zur der großen Ueberſchwemmung auf

Portoriko, wo die Stadt Ponce unter Waſſer
geſetzt worden iſt, wird weiter mitgeteilt, daß

nach. den offiziellen Angaben etwa 500 Men-
ſchen ihr Leben eingebüßt haben, während die
Privatnachrichten der Amerikaniſchen Blätter
die Zahl der Opfer auf Tauſende angeben
Zahlreiche Perſonen ſind von allen Mitteln
entblößt. Maßnahmen zur Hilfeleiſtung ſind
ergriffen.

In einer weſtfäliſchen Dorfſchule hielt
der Lehrer einen Vortrag über Elektrizität.
Die Kinder mußten nachher über das Ge
hörte einen Aufſatz anfertigen und damit ihre
Begriffe klarlegen. Am einfachſten denkt un
ſtreitig der Schüler hierüber, der da ſchrieb:
„Die GElektrizität. Die alten Griechen hatten
einen Gegenſtand, den nannten ſie Elektro.
Und ſie ſchifften nach der Oſtſee, da fanden
ſie Bernſtein. Damit ſchmückten ſie ihre
Frauen und das nannten ſie Elektrizität.“

Dr. Sigl in München zerbricht ſich wie
der einmal den Kopf wegen einer Jnſchrift,
die am Reichstagshauſe prangen könnte. Die
Berliner Volksztg. ſchlägt auf Grund neuerer
Vorkommniſſe vor: Hier werden Stenogramme
korrigiert.

Ein Muſter kaufte für 40000 M.
in Chikago die Violine, deren ſich der berühmte
Violoniſt WilhelmyBerlin lange Zeit bedient
hatte.

Gerichtshalle.

Eine Tagelöhnerin wurde vor einigen Tagen
vom Wiener Strafrichter wegen Bettelns zu 4 Tagen
Arreſt verurteilt. Da die Frau keinen ſtändigen
Wohnort hat und von der Polizei längere Zeit geſucht
werden mußte, wollte der Richter die Frau zum ſo
fortigen Antritt der Strafe verhalten. Angekl.: „J
möcht den kaiſerlichen Herrn Rat um an Strafauf
ſchub bis zum September bitten Richter: „Wa
rum Sie haben ja ohnehin keine Beſchäftigung und
verſäumen daher nichts“. Angekl.: „Aber bei der
Hitz!, Herr Richter, kann i do net dö Straf' antreten.“

Richter: „Glauben Sie, daß es auf der Straße
kühler iſt als im Arreſt?“ Angekl.: „Dös man i
net, aber jetzt in die heißen Täg mach i mei beſtes
G'ſchäft. J bin unten im Prater das Waſſerweib
und ſitz bei der Baſſena (Baſſin) und verkauf 's Glas
Waſſer um an Kreuzer an die Kutſcher“. Richter:
„Bis Sie die Strafe verbüßt haben, können Sie dieſe
Thätigkeit wieder fortſetzen. Waſſer trinkt man ja
immer. Angekl.: „Jn vier Täg wird's aber nit
mehr heiß ſein, und dann is mei beſtes Geſchäft vor
bei“. Richter: „Nach der Prognoſe des Profeſſors
Falb wird das warme Wetter noch längere Zeit an
halten. Jch finde die Gründe für einen Strafaufſchub
nicht hinreichend Angekl.: „Wann's der Falb
ſagt, dann wirds ſchon ſo richti ſein. J tret' alſo

die Straf glei an“, und ſie ließ ſich nun ruhig ab
führen.

Eine Entſcheidung von allgemeinem Intereſſe
hat das Oberlandesgericht Jena getroffen. Der
Stadtrat von Gera hatte ein Ortsſtatut erlaſſen, durch
welches den Schulkindern jede Arbeit vor Beginn des
VormittagsSchulunterrichts verboten wurde. Trotz
dieſes Verbots beſchäſtigten verſchiedene Bäckermeiſter
eine Anzahl von Schulkindern weiter mir dem Aus
tragen von Frühſtücksbrötchen. Der Stadtrat nahm
infolgedeſſen die Meiſter in eine Polizeiſtrafe. Wäh
rend einige die Strafe bezahlten, trug einer auf rich
terliche Entſcheidung an. Er erzielte auch bei dem
Schöffengericht ſeine Freiſprechung, während ihn das
Landgericht verurteilte. Die hierauf von dem Bäcker
meiſter beim Oberlandesgericht beantragte Reviſion
erzielte die Verwerfung des zweiten Urteils und die
gänzliche Freiſprechung des Meiſters, da kein Schul

Dortmunder Bahnhof wäre General v. Hahnke

über ihre freie Zeit einzugreifen. Die Beſchäftigung
der Schulkinder ſei durch Reichsgeſetz geregelt und eine
dem letzteren gegenüberſtehende Polizeiverordnung
nicht zu Recht beſtehend. t

Schmurgglerſtürkhen.
Fortwährend weiß die Pariſer Lokal

chronik von neuen Tricks zu melden, die
Leute finden, um die Zollbeamten zu hinter
gehen. So paſſierte ſeit einigen Monaten
ein Greis mit einem ungewöhnlichem Schmer
bauche täglich mehrere Male das Zollgebäude
an der Porte Omano, wobei er unausgeſetzt
Neckereien ſeitens der Beamten über ſich er
gehen laſſen mußte. „Na, hören Sie, Papa
Lariot“, ulkten ihn die Grünröcke an, „Sie
müſſen ſich wirklich endlich dazu entſchließen,
eine Entfettungskur einzuſchlagen. Es verſtößt
ja geradezu gegen den Anſtand, einen ſo
dicken Bauch herumzuſchleppen“. „Sie
haben gut ſpotten“, pflegte der Greis darauf
mit klagender Stimme zu erwidern, „mein
Arzt hat mir verordnet, täglich zwanzig Kilo
meter zu marſchieren, und deshalb gehe ich
zwiſchen Paris und St. Quen ſo viele Male

ſtatten.“ In Schweiß gebadet, ſetzte er dann
nach dieſer kurzen Unterhandlung ſeinen Weg
fort. Letzthin aber glitt Papa Lariot aus,
fiel zu Boden, und zum Erſtaunen und zur
Freude der Beamten, ſank ſein Schmerbauch
plötzlich ganz ein, während ein Oelſtrom da
raus hervorrieſelte. Die Fortſetzung ſpielte
ſich natürlich vor dem Gericht ab.

An der Porte d' Asnieres ſahen die Zoll
beamten in den letzten Wochen ſechs bis ſieben
Male täglich zwei reſpektable in ſchwarze Geh
röcke gekleidete Herren vorübergehen, die mäch
tige aufgebauſchte Mappen trugen, aus denen
Aktenbündel hervorlugten. Sie unterhielten
ſich ſtets ſehr eifrig über Prozeſſe und juri
diſche Fragen und beantworteten herablaſſend
die achtungsvollen Grüße der Beamten. Die-
ſer Tage aber ſpritzte aus der Aktenmappe
des einen der vermeintlichen Herren Advokaten
ein dichter Strahl, der einen ſeltſamen Alko
holgeruch hatte. Die Unterſuchung der über
aus ſchweren Mappen ergab, daß ſie aus mit
Leder überzogenen Blechbehältern beſtanden, in
denen die Schmuggler täglich gegen 50 Liter
Alkohol in die Stadt transportierten.

Vermiſchtes.
Bei der Abfahrt des Kaiſerzuges vom

faſt ſitzen geblieben. Der Zug war bererts
in Bewegung, als er auf dem Perron an
langte. Sein Verſuch, eine Waggonthür zu
öffnen, mißglückte; da zog ein Bahnbeamter
die Notbremſe an, der Zug hielt zum Stau
nen aller, die die Veranlaſſung nicht kannten
Eiſenbahnminiſter Thielen aber bemerkte lä
chelnd: „Das wird Hahnke mit Majeſtät ſchon
abmachen!“ Es ſollen 250 000 Fremde
in Dortmund geweſen ſein. Die Taſchen-
diebe ſollen reiche Ernte abgehalten haben.

Ein Ehrenpallaſch wird dem Kaiſer zur
Erinnerung an ſeinen Beſuch in Solingen,
der am Sonnabend ſtattgefunden hat, im
Namen der alten Waffenſtadt überreicht werden.
Nach Fertigſtellung des koſtbaren Ehrenge-
ſchenks wird ſich eine Abordnung des Ge

giments, des 67. Jnfanterie- Regiments in

hin und her, als es mir meine Kräfte ge

Die Nagelung ſieben neuer Fahnen
durch den Kaiſer ſoll im Kaſſeler Schloß in
Verbindung mit einer Parade ſtattfinden. Es
ſind dies Fahnen des Kaiſerin AuguſtaRe

Metz und des Jnfanterielehrbataillons.
Der Sultan machte dem Großvezier ein

Baargeſchenk von 16 000 Pfd. Jn hohen
Kreiſen Konſtantinopels herrſcht hierüber nach

der Frkf. wegen der troſtloſen Finanzlage
große Verſtimmung.

Anſer erſtes Geſchwader und das Tor
pedoſchulſchiff „Blücher“ ſind von Kiel nach
Danzig in See gegangen, wo die Herbſt
übungsflotte zuſammentritt.

Ein Metzer Photograph iſt vom Kaiſe
beauftragt worden, mehrere Aufnahmen bei
den Feiern auf dem Metzer Schlachtfelde zu
machen.

Die Anſiedelungskommiſſion in Poſen
kaufte von deutſchen Beſitzern die Rittergüter
Niemtſchin und Nawlowo im Kreiſe Wrongo
witz zur Abrundung des dortigen Anſiedlungs-

netzes. eAm München fand die Taufe des erſten
Sprößlings des bekannten Hoch- und Nieder
radMeiſterfahrers Göß ſtatt. Die Zufahrt
zur Kirche erfolgte in Motorfahrzeugen, in
denen die Schwiegermutter, Hebamme, Patin
und der Täufling Platz genommen hatten.

Die dies ſährige Konferenz der preußi
ſchen Biſchöfe findet am 23. und 24. Auguſt
in Fulda ſtatt. Jm Anſchluß daran wird
das 50 jährige Jubiläum des BonifaziusVer
eins gefeiert werden. Bei dieſem ſeltenen
Feſte am 24. d. M. wird großer kirchlicher
Pomp entfaltet werden, beſonders die Pro
zeſſion, bei welcher die ſämtlichen Reliquien
des hl. Bonifacius getragen werden, wird
einen Glanzpunkt bilden. Die Prozeſſton
wird vorausſichtlich vom Kardinal, Fürſt
biſchof Dr. Kopp Breslau geführt werdent,
und ſämtliche anweſende Biſchöfe werden im
Ornat mit Mitra und Stab den Reliquien
des Apoſtels der Deutſchen das Geleite
geben. e

Die Eiſenbahndirelettozr Halle a. S.
macht bekannt „Nachdem neuerdings auch in
Halle und Kottbus der Dienſt für das Rangier-
perſonal ausgedehnt worden iſt, ſetzen wir
voraus, daß e Anordnung nunmehr für
ſämtliche Bahnhöfe, auf denen bisher ein
achtſtündiger Rangierdienſt eingerichtet war,
durchgeführt iſt. Sollten trotzdem noch Ab
weichungen beſtehen ſo ſind dieſe ſogleich u
beſeitigen ober etwaige Hinderungsgründe
einzuberichten. Weiter machen wir darauf
aufmerkſam, daß eine demnächſt etwa für
notwendig zu erachtende Abkürzung der Dienſt
dauer nur im Rahmen der vorgeſehenen Kopf
zahl und nur nach diesſeitiger vorheriger
Genehmigung geſchehen darf.“

Etwas über die „kleinen“ und „großen“
Führer der Sozialdemokratie Das iſt der
Ditel einer neuen Broſchüre, die der Korb-
macher Ernſt Fiſcher in Berlin herausgegeben
hat. Fiſcher, der ſchon durch ſeine früheren
Schriften Aufſehen erregte, geht auch in dieſer
Broſchüre mit den Führern der Sozialdemo
kratie auf das Schärfſte ins Gericht und
ſucht nachzuweiſen, wie demoraliſterend die
Lehre der Führer auf die Arbeiter wirkt

merkwürdige Beiträge zu der „Bildung der
Maſſen,“ die immer von Seiten der Führer
betont wird, ſowie von dem gutem Leben,
welches ſich letztere auf Koſten der Verführten
zu ſchaffen wiſſen. Fiſcher ſtellt noch mehrere
ſolcher kleinen Schriften in Ausſicht

z dem neueſten für die Monate Auguſt
und September herausgegebenen Reichskurs
buche befinden ſich zum erſten Male bei den
jenigen Zügen, welche zur Beförderung von
Fahrrädern benutzt werden können, beſondere
Zeichen. Die Zeichen 0 und in der
Zugſpalte bedeuten, daß mit den betreffenden
Schnellzügen auf den preußiſchen Staatsbah
nen Fahrräder befördert werden können; bei
den DeZügen beſtehen für gewiſſe Stationen,
Strecken oder zu gewiſſen Zeiten Beſchrän
kungen, die aus den Aushangfahrplänen zu
erſehen oder bei den Stationen zu erſragen
ſind.
Ein ebenſo einfaches wie wirkſames und
ungefährliches Mittel, die Laufmäntel des
Rades geſchmeidig zu erhalten, beſteht darin,
ſie gelegentlich, beſonders an heißen, trockenen
Tagen mit einem weichen Tuche abzureiben,
das man in eine ſchwache Löſung von Soda
eintaucht.

Eirr Münchener Reſtaurant hat ſich Bier
aus der deutſchen Pilſener Aktienbraueret
angeſchafft und dieſes als „vom deutſchnatio
nalen Standpunkt aus“ vorzuziehendes Bier
in Plakaten angeprieſen. Die dortige Polizei
hat nun die Worte „vom deutſchnationalen
Standpunkt aus“ verboten. So weit iſt man
noch nicht einmal in Oeſterreich!

Im der letzten Zeit waren in den Orten
Thannheim, Roth und Hauerz, O. A. Leut
kirch Brandfälle ſehr häufig, ohne daß man
die Urſache ermitteln konnte. So brannte
dieſer Tage wieder in Hauerz ein großes
Wohn und Oekonomiegebäude nieder dabei
fand ein 51 jähriger Mann den Tod in den
Flammen. Auch ſechs Stück Rindvieh, zwei
Schweine, ein Pferd und ſämtliches Geflügel
gingen zu Grunde. Mit knapper Not ent
ging auch der Knecht des Hauſes dem Tode.
Brandſtiftung iſt faſt ſicher anzunehmen, aber
feſte Anhaltspunkte fehlen noch. e

Für Geiſt und Gemüt.
Der verwunderte Papi. „Du, Papa, was ſind

denn das für Tierchen Papa: Das ſind Ferkel!“
Papi: „O, die ſehen aber ganz anders aus,

wie ich!“
Mutter und Kind.

Es giebt ein Bild voll lauter Sonnenſchein
Das uns ſo traut der Liebe Glück geſtaltet,
Die Engel Gottes ſchauen ſelbſt dare in
Wenn ſich das Bild voll ſel'gen Glücks entfaltet
Und weißt Du, wie man dieſes Bild gewinnt
Sieh' eine Mutter, wenn ſie herzt ihr Kind!
Es dringen Worte durch den Weltenraum
Bis hoch hinauf zu Gottes Vaterthrone;
Die klingen innig leis, Du hörſt ſie kaum,
Doch lohnt ſie Gott mit reichem Gnadenlohne.
Und weißt Du, welche Worte dieſes ſind à
Wenn eine Mutter betet für ihr Kind!
Es giebt ein Weh, das baſigem Leid entquoll,
Bei dem die Thräne heiß hernieder tropfet;
Vom herben Jammer iſt das Herz ſo voll,
Daß es nur bang und zag im Buſen klopfet.

Wenn eine Mutter weinet um ihr Kind!
Friedrich Naumann.

S Aufmerkſam. Profeſſor, der in der Suppe

S t S einen Bieiſtift findet: „Wirklich eine rieſige Aufmerkvorſtand das Recht habe, die Schulkinder in ihrer meinderats nach Berlin beziehungsweiſe und wie deren Frauen und Kinder darunter ſamkeit, gerade ſuche ich einen Bleiſtift, um mir etwas
freien Zeit zu beaufſichtigen oder in die Verfügung Potsdam begeben. leiden müſſen. Ebenſo giebt die Broſchüre zu notieren!“

r ges e h eſüßen Hoffnungen auf eine glückliche Zukunft
umgaukeln!

Ein nochmaliges, zwar etwas lauteres, aber
dennoch vorſichtiges Klingeln veranlaßte Magda,
ſich aus ihrem kurzen Traumleben ſchnell in
die Wirklichkeit zurück zu verſetzen. Um die
Tante nicht zu wecken, ſchritt ſie mit leiſen,
faſt unhörbaren Schritten hinaus, um zu

öffnen. Ueberraſcht blickte ſie auf die am Ein
gang harrende, elegante Damenerſcheinung, die

einige umfangreiche Packete im Arm haltend,
jetzt eintrat und Magda mit freundlicher, von
Herzen kommender und zu Herzen gehender

Stimme begrüßte. e
„Verzeihen Sie, Fräulein Magda, daß ich

mich erſt jetzt um Sie bekümmere; aber ich
erfuhr erſt heute Vormittag durch unſeren
Hausarzt ganz zufällig, daß Jhre Tante ſehr
krank ſei und ſich ſeit einigen Wochen in
ſeiner Behandlung beſinde.“

„Aber Fräulein Luiſe, wie liebenswürdig
Sie ſind ſagte Magda verlegen und gerührt
von ſo viel Herzensgüte. „Aber bitte, wollen
Sie nicht näher treten Die Tante iſt außer
jeder Gefahr und nur noch ſehr ſchwach.“

Sie öffnete dabei die Thür zum Zimmer
und nötigte Luiſe, in daſſelbe einzutreten.

Dieſe zögerte ein wenig; ſie ſchien noch
etwas anf dem Herzen zu haben, was aus
zuſprechen ihr nicht ſo leicht wurde. Endlich
legte ſie jedoch die Packete bei Seite, erfaßte
Magdas beide Häude und bat dieſelbe mit
gewinnender Herzlichkeit, die Gaben, welche
ſie mitgebracht, nicht zurückzuweiſen; die

Packete enthielten nur dasjenige, was der
Arzt zur Kräftigung als unumgänglich nötig
für die Patientin verordnet habe.

Magda drückte die Hand Luiſens zum
Zeichen, daß die Gaben dankbar entgegen
genommen würden. Kamen ſie doch von
einem Weſen, das aus gutem Herzen und
ohne Prahlerei gab.
Luiſe gehörte zu denen, die nur eine

Pflicht zu erfüllen meinen, wenn ſie einer
armen Patientin vom eigenen Ueberfluſſe das
reichen, was den Armen nötig iſt.

Geräuſchlos waren die beiden Mädchen
in das Zimmer getreten und unterhielten ſich
im Flüſterton über den Verlauf der Krank
heit, wobei Luiſe viel warmfühlende Teil
nahme zeigte. Sie ſtand am Fußende des
Bettes und blickte mitleidig in das ſchmale,
gelbliche blaſſe Geſicht der Witwe. Die
Thränen, welche aufrichtiges Mitgefühl ihr
in die Augen trieb, verdunkelten für einen
Moment ihre Blicke und ſie drückte herzlich
die Hand der neben ihr ſtehenden Magda
Es ſchien, als wolle ſie dieſer damit zu ver
ſtehen geben, wie ſehr ſie von dem Anblick
der Kranken ergriffen wurde.

Magda bot Luiſe einen Stuhl, und eine
geraume Weile noch plauderten die beiden
Mädchen wie alte Freundinnen. In Luiſens
Benehmen verriet ſich keine Spur von Dünkel.

Da ſchlug Frau Weber die Augen auf
und blickte verwundert auf die ihr fremde
Erſcheinung. Dann ſchloß ſie die Augen

eine Draumerſcheinung gehalten. Die beiden

Neue zu ſtören.

Frau Weber gezwungen, ihre Augen wieder
zu öffnen und auf die fremde Mädchengeſtalt
zu blicken. Groß und voll richtete ſie ihre
Blicke eine Weile wie ſinnend auf Luiſens
Geſicht, dann wurde ſie unruhig und ſchüttelte
einigemal wie verwundert den Kopf.

Da Luiſe ſah, daß die Patientin voll
ſtändig wach war, reichte ſie ihr die Hand.
und ſprach der alten Frau in liebreichen
Worten Troſt und Mut zu.

Ohne ſich zu rühren oder die ihr ent
gegengeſtreckte Hand zu ergreifen, ſtarrte die
alte Weber auf Luiſe, als wäre dieſe eine
Geiſtererſcheinung. Dann richtete ſie ſich
plötzlich mit ungewohnter Kraft im Bette auf
und fragte mit tonloſer Stimme „Wer ſind

Sie eMagda fühlte ſich durch das ſeltſame
Benehmen der Tante beängſtigt und fürchtete,
dieſelbe habe wieder Fieber. Sie legte wie
prüfend ihre kühle Hand auf die Stirn der
alten Frau und ſagte in beruhigendem Ton:
„Du haſt Fräulein Luiſe Weichert noch nie
mals in der Nähe geſehen, und hegteſt doch
ſtets Sympathie für dieſe junge Dame, von
der Du ſo viel Gutes weißt. Nun kannſt
Dit Fräulein Weichert einmal genau betrach
ten. Jhrer Güte verdanken wir es, daß Du

Wiederholt ſtrich Magda ihrer Tante
Mädchen ſchwiegen, um die Kranke nicht aufs über die Stirn und ſtreichelte deren Wangen.

Frau Weber nahm keinerlei Notiz von
Wie mit magnetiſcher Kraft fühlte ſich den Liebkoſungen ihrer Nichte; ſie lag wieder

mit geſchloſſenen Augen; ihre Bruſt hob und
ſenkte ſich jetzt unter ſchweren Atemzügen und
ihre Lippen murmelten fortwährend unver
ſtändliche Worte.

„Es iſt beſſer, wenn Jhre Tante ungeſtört
bleibt, Fräulein Magda,“ ſagte Luiſe, ſich zum
Gehen anſchickend. „Das Fieber ſcheint doch
nicht gehoben zu ſein ich werde den Diener
zu unſerem Hausarzt ſenden und ihn bitten
laſſen, heute Abend noch einmal nach Jhrer
Tante zu ſehen. Wenn ich Jhnen ſonſt in
irgend einer Weiſe dienen kann,“ Luiſe er
faßte dabei wieder Magdas Hände, „dann
bitte ich Sie herzlich, zu der Freundin Jhrer
Kindheit Vertrauen zu haben
Magda errötete; ſie verſtand dieſe zart
fühlende Anſpielung ſofort und Thränen der
Beſchämung traten ihr in die Augen. Dennoch
fühlte ſie ſich nicht verletzt; Luiſens Ton war
ſo freundſchaftlich rückſichtsvoll, ſo frei von
großthuender Ueberhebung, daß ein ſolches An
erbieten auch den Stolzeſten nicht beleidigt hätte.

Sie dankte der Jugendgeſpielin mit herzlichen
Worten und verſprach, wenn es noch einmal
nötig ſein würde, ſich an Luiſe zu wenden.

Nachdem dieſe gegangen, nahm Magda
ihre Arbeit wieder zur Hand und warf dabei
ab und zu ängſtliche Blicke auf die Tante,

nun durch kräftigende Mittel Dich ſchnell
wieder und es ſchien, als hätte ſie Luiſe für erholen wirſt.

welche nun feſt eingeſchlummert zu ſein ſchien

Fortſetzung folat.)

Und weißt Du, wann ſo heiß die Thräne rinnt?

h



Anzrigen.

I 1000 StückBlumentöpfe
ſollen Freitag den 18. d. M., Abends

7

in kleinen Looſen verkauft werden.

Erlös zum Beſten des Kriegerdenk-
malfonds. Riemann-

Hiermit zur gefl. Anzeige, daß die
Ziegelei auf den Schweinitzer Bergen
früher es Behne gehörig, wieder in
Betrieb geſetzt iſt und empfiehlt dieſelbe
von heute ab ihr Fabrikat, vorzügliche

Qualitäten in
IHandstrich u. Maschinen-

Steinem,.
zu möglichſt billigsten Tagespreiſen abZiegelei e tranko Bauſtelle.

L. Schrobsdorff Co.5 Keſtanrationen
zu verpachten, 12 Gaſthöfe zu ver-
kaufen. Bei 20 Pfg. Marke folgt Beſchreib
ung. A. Ritzer, Halle a/S, Steinweg 4.

Bhrſte böhmiſche

Braunkohlen
empfiehlt ab Kahn

Carl Scohrödter,
Hirſchmühle bei Prettin.

e Alt und Freßpulver
für Schweine

Packet 60 Pfg. empfiehlt die

Apotheke Aunaburg.
NB. Thierarzneibücher werden auf Verlangen
gratis verabfolgt.

e
Empfehle in ſehr ſchönen Muſtern:

BHarchend- Hemden
r Herren, Damen und Kinder,

Damen und Kinderſchürzen.

Beinklrider u. Anterröchchen,

S Sebast. Schimmeyer.

Für Theetrinker!
Frinſten Pecco-Mrlangr und
40 Jouchong- Thee

A Pfund 2, 3, 4 und 6 Mk.
empfiehlt Max Buckoe.
e

Zur Lieferung vonKautſ chucß-Btempeln,
Metall Wäſcheſtemplen
empfiehlt ſich die

Huchdruckerei von H. Steinbeiß
in Annaburg.Muſterbuch und Preisverzeichnis legt

zur gefl. Anſicht aus.

e e er Salicyl-Pergamenk Band
zum Einſchlagen und Conſerviren von
Preßhefe, Käſe, Butter, Fleiſch, Wurſt,
Fiſchen u. ſ. w. Acet die

Apotheke Annaburg.

Kautſchuch-Stempelfarben
(in blau und violett),waſchächte Stempelfarbe

zum Wäschezeichnen
hält vorräthig die

Buchdruckerei H. Steinbeiß.

ff. Emmenthaler

Schweizerlkäse
mpfiehlt Julius Kählig.

Uhr im Gasthof zum gelcenen Ring

Manner-Purn Verein Jahn

e Annaburg.
Am

veranſtaltet obiger Verei

verbunden

Sounkag, den 20. d Mts.
in unter Betheiligung des hieſigen Männer-

Turn- Vereins im „Goldenen Ring ein

a Schauturnen,
mit Konzert.

PROGRAMM.Wchminags 3 Uhr: Umzug durch den Ort.
2. Um 4 Uhr: Eröffnung des Turnens vom feſtgebenden Verein durch Aufmarſch

und Jribrnget
Gerätheturnen des M.T
Gerätheturnen des M.T V. „Jahn

V. Annaburg.
Allgemeines Krnnnen der Vereine.

Dekoxationsreigen mit Damen und Turner vom feſtgebenden Verein.

Entree 25 Pfg. zum Beſten des Fahnenfonds.

n Abends 8
Alle Freunde und Gönner der hr: Ball nTurnſache ſind ergebenſt eingeladen.

Der Vorstand des M T. V. „Jahn
e

e 10 Ellen Cattun zum

10 Ellen Cattun prima
10 Ellen Bettzeng 1.70 Mark.
10 Ellen Jnulette 2.40 Mark.

Er 10 Ellen Handtü

empfiehlt in e Auswahl:

10 Ellen Druck zum Kleid
10 Ellen Druck prima zum Kleid 3.00 Mark.

Große Frauen und Männer-Barchendhemden von 1.00-—2. 25
Herren-Sporthemden von 1.75--5. 00 Mark.

Annabur
O

1.80 Mark.

Kleid 2.50 Mark.
zum Kleid 3.00 Mark.
10 Ellen Halbleinen 1. 80Wark.
10 Ellen Hemdenturh 1.80 Mark.

cher 2.25 Mark.
Mark.

Bee Tiſchdecken, waſchächt, von 1.20--9. 00 Mark.
Commodendecken, waſchächt, von 80--120 Pfg.

e Cattuntücher von 20 Pfg. an.
Strümpfe in allen Größen und Farben.c na Aeue b hiniſelheBettfedern und Daunen

in allen Preislagen hält beſtens empfohlen

Annaburg. Julius Kaählig'.

Annaburg, am Markt.

o Fertig genähte Bet n Glaece-Handschuhe
für Damen und Herren in nur guten Qualitäten.

Gardinenſchöne und Muſter, à Meter 70 Pf. bis 1730 Mk., empfiehlt

e uoſge

J oanonroerruj e

Otto Korn

Hochfeine Salanti und
Cervelatwurſt,

Dauerwaare, à Pfund 1,50 M., Pfund75 Pfg. Pfund 40 Pfg.

Aufſehnitt,Z Pfund 1,20 und 140 M., e pfiehlt

Heinein's Fleisoherei.
S

Vorzüglichen
EinmacheEſſig

Liter 20 Pfg.
empfiehlt die Apotheke Annaburg.

Zunt2's ff. re38 58 Kaffee, 88 S
à Pfund 80 Pfg.,

C. Geist.
Gurken,

empfiehit

ff. Ueue
ſanre

einpfiehlt E. Geiſt.

Kchinieſenime

ſind vorrätig in der

Buchdruckerei H. Stenibeiß.

4Grolich's ſicidivnen Jon

(GSystem Kneipp) Preis 50 Pfg. dwirkt erfrischend und belebend, demnach
glättend und verjüngend auf den Teint und
erfrischt u. belebt das ganze Nervensystem.

Krolteh's Poenum grageum-Seike
(System Kneipp) Freie 50 Pfg.

orzougt weichen, sammtartigen Teint und
ist für die Pflege des Gesiehtes und der
Hände besonders v ertvoll. Dieselbe wirkt
auch erfolgreich bei Pusteln und Mitessern,
sowie anderen Unreinigkeiten der Haut.
Beide Serfen eignen sich wegen ihres gros-sen Gehalts an frischen Heublumen- ung J
Foenum graegcum Extrakt daher gang be-
sonders Zu Bidern nach den Ideen weil.

Pfarrer Kneipp.
Postversandt mindestens 6 Stück unfrankirt
oder 12 Stück spesenfrei gegen Nachnahme

oder Vereinsendung.
Für Bestellungen genügt 5 Pfg. Postkarte.

Engel Drogerie von
Johann Grolich in Brünn (Mähren).
In Halle a/S. bei O. Kaiser, Drogist

Herm. Stitz Nachſfi. Drogist.

In Anabunrg bei
Philipp Krieger, Apotheker.

b

aufkomme.

Eine Broſche

Empfehle gutgearbeitete, leicht und
ſicher laufende

Fahrräder
Marke „Sturmbvogel“

zu ſtaunend billigen Preiſen unter ein
jähriger Garantie.
Anuaburg. Wilh. Grahl.
Zoll Inhalts Erklärungen

ſind zu haben in der Exped. d. Ztg.

Dr. Oetler“sBacepalver 10 Pfg.

Vanille-Zurker 10 Pfg.
Pudding- Pulver 10, 15, 26 Pfg.Rezepte gratis.

Jn Aunaburg bei Otto Riemann.

Speiſekartoffel-
DHämpfer

von 2——6 Liter Jnhalt, Jehr praktiſcher
g zu haben bei Wilh. Grahl.Annaburg.

A.
Suppen- und und Speiſen Würze,

Knorr's Hafermalz-Cacao,
Knorr's Exbawurſt ahweitbohren,

Knorr's
alen nen

empfiehlt Otto e
Kakao,ar rein, à Pfd. 1 30 Wir

bei größerer Abnahme billiger, empfiehlt die

Apothelce Anuabung-

5 Mark
liofore

nach Manges
einenUerren yg

J aus modernen Buekskin
I MAurter-Maazaaanleitung geg. 10 Pf.

BRuekporio. Vorsand gegen Naeh-

E. Cohn
S Schweinfurt, Bayern

Herren Kloidegwrobrik.

Saiſon Chrater in Annahurg.

Schwarzen Adler
Gaſtſpiel-Enſemble unter Leitung des

Direktors A. v. Stümer.
Breitag, den 18. Augqust:

Vorlehte Vorſtellung
Unter gütiger Mitwirkung der Rohr'ſchen

Muſik-Kapelle.

Benefiz für Frl. Frieda Nitzſche.
S J c„„Goldſiſehe“.

Luſtſpiel in 3 Akten von Kadelburg.

Alles Nähere die Tageszettel.

Lade zu recht zahlreichem Beſuch ergebenſt

ein HochachtendA. v. Stümer, Theaterdirektor.
NB. Mehrere Herren und 10—12

Mädchen werden für dte Sonntags Vor-
ſtellung zur Stellung einer „Eugels-
gruppe“ geſucht. D. O.

arne hiermit Jedermann meiner Fran
Hedwig geb. Pilarski anf meinen

da ich für nichts
592

Namen etwas zu borgen,

Carl Schösn jun-,
Dachdeckermeiſter, Annaburg.

iſt am Sonntag
Vormittag ver

loren worden. Gegen Belohnung abzugeben

in der Exped. d. Ztg.

Hunde, welche nnange
koppelt auf meinem Jagd
reviereherumlaufen, wer
den todtgeſchoſſen.

E. Sens, Jagdpächter.
Redaktion Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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